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181 Sr. $a§ §auë am iüteer. — §anua Söedt: §eilige ©tätteu.

2)05 Äaus am SDÎeer.

ioart an bes SIteeres Sfranbe
Saut man ein feftes 35aus ;

Sits feilt' es einig bauern,

60 ijeben bie trob'gen Qïiauern

Sid) in bas 2anb hinaus.

Sltädjtige iôammerfcblâge

©rbröbnen fermer unb nolt;
©ie 6ägen knarren unb 3ifd)en,
S3erœorren t)ört man ba3œifd)en

©er ©Sogen bumpf ©erolt.

©urd) bas ©ebätke klettert
©in riift'ger 3tomermann;
©er SBinb, ber fid) erhoben,

3erreifet mit feinem ©oben

©as Sieb, bas er begann.

Geb bin bineingetreten ;

©afe fold) ein SBerk gebeibt,

©as ift an ©ott gelegen;

3u beten um feinen 6egen

îiebm icb mir gern bie 3dt.

©ie genfter geben alte

hinaus auf bie roitbe 6ee;
Stod) finb fie niebt nerfebtoffen,

©ine Sltime kommt gefeboffen

©ureb bas, an bem icb ftei)-

Äier roitt ber SSetoobner febtafen;

6cbon roirb in bem luft'gen Staum

©ie tSettftatt aufgefcblagen;

©a abn icb mit ftittem QSebagen

S3oraus gar manchen ©räum.

©od) roenbe ich mein Sluge,

gättt's gar auf manches Stiff,

3d) febe bes SIteeres ©ofen.

©rüben im ©ren^entofen

©urebbriebt ben Siebet ein Schiff.

©3er ift's benn, ber am Stranbe,
Ütm oben, fein ßaus fid) baut?

„©in Schiffer feit nieten Sabren
35at er bas Siteer befahren,

Stun ift's ihm lieb unb nertrauf.

©ies ift bie lebte Steife,

3d) fühl' mich alt unb müb,

©aft id) mein St eft bann finbe,
Sobelt unb hämmert gefebroinbe!

So fpracb er, als er fd)ieb.

3et)t kann er ftünblicb kehren,
@r ift febort lange fort,
©rum müffen roir alle eilen!"
©es fcbtoellenben Sturmroinbs beulen

©erfebfingt bes 3mu>iders SBorf.

©ie SBolken ballen fieb bräuenb,

Stiefige SBogen erftebn,

Stufgerüttett non Stürmen,
Schrecklich, roenn fie fid) türmen,

Schrecklicher, toenn fie 3ergebn.

©as Schiff bort, krafttos ringenb,

3br ©piel fefet, batb ihr Staub,

Sltufe gegen bie gelfen prallen,
Schon hör ich ben Stotfcbufe fallen,
SBas hilft es? ©ott ift taub.

3d) fürchte, bas ift ber Schiffer,

©em man bies S3ett beftettt,

©er 3imm'rer mit bem Sammer

©efeftigt bie lebte Stammer,

Sßäbrenb bas Schiff jerfcbettt.
$t. .s^eööel.

heilige Glätten.
33on §anna SSedC.

Ilm bie SHagemauer gu fgerufatem b<*t du
Stampf getobt, ber noch beute nicht gefc^Iiditct
ift, unb obgleich luieber fdjeinbare Stupe berrfd^t,
mühten boch bie llneinigïeiten meiter, unb mit
Stangen fdjauen bie beiben beteiligten ÇJSarteieit

ber Söfung ber grage entgegen.

3tn ©ebanfen fud)' id) fie auf, jene (Stätte,
ino id) fo oft geineilt, inobin ich mid) bl"Se=

fd)tid)en, menu ich Verlangen batte, ein !Ieine.§

©tiiet uralten S3oIBtum§ gu feben. fgdj fage

„gefdjlid)en", benn id) ïam mir immer ein

menig unberechtigt bor an jenem Ort unb

15t Fr. Hcbbel: Das Haus am Meer. — Hanua Beck: Heilige Stätten.

Das Haus am Meer.
Hart an des Meeres Strande
Baut man ein festes Haus;
Als sollt' es ewig dauern,
So heben die trotz'gen Mauern
Sich in das Land hinaus.

Mächtige Hammerschläge

Erdröhnen schwer und voll;
Die Sägen knarren und zischen,

Verworren hört man dazwischen

Der Wogen dumpf Geroll.

Durch das Gebälke klettert
Ein rüst'ger Zimmermann!
Der Wind, der sich erhoben,

Zerreißt mit seinem Toben

Das Lied, das er begann.

Ich bin hineingetreten;
Daß solch ein Werk gedeiht,

Das ist an Gott gelegen:

Zu beten um seinen Segen

Nehm ich mir gern die Zeit.

Die Fenster gehen alle

Hinaus auf die wilde See;
Noch sind sie nicht verschlossen,

Eine Möve kommt geschossen

Durch das, an dem ich steh.

Hier will der Bewohner schlafen;

Schon wird in dem luft'gen Raum

Die Bettstatt aufgeschlagen;

Da ahn ich mit stillem Behagen

Voraus gar manchen Traum.

Doch wende ich mein Auge,

Fällt's gar auf manches Riff,
Ich sehe des Meeres Tosen.

Drüben im Grenzenlosen

Durchbricht den Nebel ein Schiff.

Wer ist's denn, der am Strande,
Am öden, sein Haus sich baut?

„Ein Schiffer; seit vielen Jahren
Hat er das Meer befahren,

Nun ist's ihm lieb und vertraut.

Dies ist die letzte Reise,

Ich fühl' mich alt und müd,

Daß ich mein Nest dann finde,
Hobelt und hämmert geschwinde!

So sprach er, als er schied.

Jetzt kann er stündlich kehren,

Er ist schon lange fort,
Drum müssen wir alle eilen!"
Des schwellenden Sturmwinds Heulen

Verschlingt des Zimm'rers Wort.

Die Wolken ballen sich dräuend,

Riesige Wogen erstehn,

Aufgerüttelt von Stürmen,
Schrecklich, wenn sie sich türmen,

Schrecklicher, wenn sie zergehn.

Das Schiff dort, kraftlos ringend,

Ihr Spiel jetzt, bald ihr Raub,

Muß gegen die Felsen prallen,
Schon hör ich den Notschuß fallen,

Was hilft es? Gott ist taub.

Ich fürchte, das ist der Schiffer,

Dem man dies Bett bestellt,

Der Zimm'rer mit dem Hammer

Befestigt die letzte Klammer,

Während das Schiff zerschellt.
Fr. Hebbel.

Heilige Stätten.
Von Hanna Beck.

Um die Klagemauer zu Jerusalem hat ein
Kampf getobt, der noch heute nicht geschlichtet

ist, und obgleich wieder scheinbare Ruhe herrscht,
wühlen doch die Uneinigkeiten weiter, und mit
Bangen schauen die beiden beteiligten Parteien
der Lösung der Frage entgegen.

In Gedanken such' ich sie auf, jene Stätte,
wo ich so oft geweilt, wohin ich mich hinge-
schlichen, wenn ich Verlangen hatte, ein kleines
Stück uralten Volkstums zu sehen. Ich sage

„geschlichen", denn ich kam mir immer ein

wenig unberechtigt vor an jenem Ort und
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